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Mit dem Ausdrucke Filaiizeiischiaf bezeiclmet 
«iBti diej6iiig& Stellung gewisser . Gewiekse oder - 
.einzebierr'T&eile derselben, welche nach erlangter 

vollkomniener EuLw ickeluiig vorübergehend sich 
dem Knospenzustande wieder nähert: und so na- 
mentlich deu Zttstaud des Zusammengezogeaseins 
im Gegeasalze zu der yollstöndigen Entfoltung und 
Ausspannung der betreffenden Theite. 

Diese Veränderung der Lage sieht in nächster 
• Beziehung zu den Tageszeiten, der Art, dass die 
Mehrzahl der Pflanzen während der Macht einige 
dagegm während des Tages zusanunengelegl oder 
'schlafend erscheinen. 

Ich werde im Folgenden der Reihe nach die- * 
jenigen Ursachen untersuchen, von weichen man 
diese Erscheinungen abgeleitet hat, ohne bis jelil 
XU einem befriedigenden ftesultate gekommen zu 
sein. Ich hoffe den «Beweis zu liefern^ dass die 
Ursache eine s. g. rein physikalische ist und ein- 
mal erkannt^ das ganze Phänomen dem Willen des 
Experimentators unterwirfk, 

HoffmADD, ab«r die Umehe det Pflanxeniehlafoi». i 
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Die äusseren Ursacheo, von welchen dieEr- 
scheinang abgeleitet werden kann, sind die fol- 
genden : 

I. Feuchligkeitsverliaitaisse. 

II. Elektricität 
III. Licht. 

lY» Ausdehnung von Gasen* im PSanzen-» 

körper. 
V. Wörme. 

I. Feuclit%lielti»Terliältiitej»e« 

Der Umstand, dass viele Blumen vor oder bei 
Regenwetter sich schliessen^ so dass sie selbst als 
Wetterpropheten betrachtet werden, scheint die 
Veranlassung gewesen zu sein^ dass mau der Zu- 
und Abnahme der Luftfeuchtigkeit einen entschei- 
denden fünfluss auf' die Le^everindeningen bei 
den Pflanzen zuschrieb. Indess hat bereits Bonnet 
bewiesen, dass selbst Lmidpflanzen. wenn sie unter 
Wasser gesenkt wurden, dem Tageslichte iblgten; 
und die sogiaieh zu schildernden Versuche zeigen 
auch in Bezug auf Schlaf und Wachen die Unhalt* 
barkeit dieser Hypothese. 

Versuch 1. *) Pflanzen in feuchter Lui t 
£iiL Iblöckchen von Oxalis rasea wurde in ein 
gtosses Glasgefäss voll Wasseir versenkt, der Art, 
dass letzteres nicht nur die Erde mit den Wurseln, 
s<mdem auch die Basis des Stammes berührte und 
durchtränkte: die grünen Theile der Pilniizc mit 
den ßlüliien waren durch eine übergestürzte kleine 
Glasglocke von der unmittelbaren Berührung nit 
. • . • 



*) Die Vertiiche wurdeii grussleiilheiii im. Juni, Juli 
Augtttt angestelll. 
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dem ringsum heüudliclien Wasser geschützt, so 
dass dieselben ia einer abgeschlossenen Atmosphäre 
sich befanden, welche, unterwArla mit dem Wasser 
in Berührung, sich mil dessen Dämpfen vollständig 
sättigen musste; hierauf wurde der ganze Apparat 
der Sonne ausgesetzt. — Die Pllanze zeiiJ-le wäh- 
rend 4 Tagen das normale Erwachen und Ein- 
schlafen d(T Blätter, ganz sp wie ein daneben in 
offsner Luft sieh befindendes gleichnamiges Pflänz- 
chen; doch schlief erstere etwa 1 Stunde früher 
ein^ — eine Wirkung der im geschlossenen Räume 
bedeutend grösseren Wärme; vrgi. unten. 

Vers. 2. Pflanzen unter Wasser. — Zwei 
Blätter von Oxalis tetraphylla worden mit der . 
Basis ihrer Blattstiele in ein durch Blei beschwer- 
• les Stückchen Kork einoekieiaaU und hierauf in 
ein Glas voll Wasser gesenkt, der Art, dass das 
eine Blatt vollständig untergetaucht war, das andere 
aber auf der Oberfläche ausgebreitet lag. Apparat 
an der Sonne. — Während 7 Tagen zeigte aieh 
regelmässiges Oeffnen and Sciiiiessen; bemerkens- 
werth war die Kraft, mit welcher das obere Blatt 
beim Zusammenlegen der htgfen das Wasser ver- 
drängte, um unterzotauohen. — Bei diesem Versuche 
wurde das Wasser täglich erneuert. 

Vers. 3. iMimosa pudica. Ein Blattstiel 
mit 2 Blättern wurde unter Wasser versenkt, wie 
sab 3. — Während 4 Tagen zeigte sich regel- 
mässiges Oeffnen und ScUiessen; auch zogen sich 
die Blättchen auf mechanische Reize zusammen. 
Am 5. Tage bci^aunen die Blätter zu welken. * 

Vers. 4« Üenothera Lindleyana Dougl. 
Die Blume unter Wasser versenkt^ wie sub 3. 
Zeigte während 3 Tagen sehr deutUcbe Expanskweni 
und ConUaclionen. Ganz ebenso verhielt sich 

1* 
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die Blume von Tolpis barbat«. Auch zeijßie 
sich kein aulfallender Unterschied in der Zeit des 
Aufwachens von einer daneben in offener Luft be- 
findlichen Tolpis; doch wachte letitere oft etwas 
. Unger. 

Vers. 5. Blätter von Oxalis telraphylla 
nach der sub 2 angegebenen Weise unter Oet 
versenkt, starben sehr, bald ab. 

Es ist die Vermuthung g eüassert worden^ dass 
die von der Wärme veranlasste Ausdehnung 
der Säfte im Inneren der Pflanze die Ur- 
sache der täglichen Expansion sein dürfte. Eine 
nähere Prüfong zeigt das Unhaltbare dieser Uypo* 
' ikese. Das Wasser — 'mit welchem jeneFlttssig- 
keiten die nächste Verwandtschaft haben — dehnt 
sich von 0 auf 100® C. nur um ^1^2 seines Volu- 
mens ans, was nicht entfernt hinreicht, diese auf- 
fiedlenden LageverümleniiigeR hervorzubringen, um 
so gewisser nicht, als im Folgenden gezeigt werden 
wird, dass die Pflanzen bei einer und derselben 
Temperatur z. ß. von 15® sowohl expandiri als 
contrahirt i:>ein können. 

II. meeMeUät. 

Da die Anwendung eines directen electrisciien 

Stromes auf die Pflanzen diese gefährdet und selbst 
tödet, so schien es mii-, dass auf diesem Weg-e 
kein werthvolles Resultat zu erlangen sein dürfte. 
Ich wandte daher meine ganse Aufmerksamkeit 
dem Verhalten Aer sensiblen Pflanzen währenil der 
gewaltigen elektrischen Entladungen von Gewittern 
zu.' Allein diese Beobachtungen, zu wiederholten 
Malen angestellt, ergaben für die im offenen Zim- 
mer befindlichen Pflanzen ein durchaus negatives 
Resultat; ich konnte keine aiiAlIeiiden AbweichmiH 
gen von dem gewöhnlichen Verhalten bemerken* 
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III. MAeht. 

Nichtfl ist auf den ersten Blick «rnffaliender, 
als der Einfluss des Lichtes mf das Phänomen des 

Schlafes der Pflanzen. Die einen er\N aohen im Tj^g-es- 
lickt, die andern bei Nacht., um unter dem Einilusse 
des Tageslichtes sich Wiederau sohliessen. Lotus 
peregrinus L. deckt Abends um 9 Uhr mit 
den 3 Blättchen des obersten Blattes die Bltithe 
ionnlich zu, während dasselbe Biall Morgens um 
7 Uhr so weit zui^ückgeschlagen ist^ dass es mit 
der Blüthe fast in derselben £b^ne liegt; es be- 
schreibt die Blattspitse täglich einen Kreisbogen 
von 100**. — Die Blätter von Oxalis tetra- 
phylla beschreiben mit der Spitze der Haupt- 
nerven einen Bogen von 90® nach unten. Sie 
|treckten sieh in der Mitte des Juli Morgens bald 
nach ^ V., und 'Abend» um 5 u. begannen sie schon 
sich zu senken. — Hydropeltis purpurea 
zieht nach AiiiiJihc der Reisenden ihre Blume bei 
Nacht gänzlich unter die Oberüäche^ des Wassers; 
Nymphaea alba ähnlich, aber nickt so voUstän«- 
dig, so weit Ich bemeilcen konnte. Aehniich ver-* 
halten sich unzählige Pflanzen , worüber schon 
Linn 6 vielfallige Beoharhiiniiren ano^estelit liat. 
Ich verweile nur hei der interessantesten, bei Mi- 
mosa pudica, da 4iepttber die Beobachtnngeii 
nicht äberelüstimmett, und gebe, 'was ich gesefaen 
habe. — Das Erwachen. Zu Ende Jnii sind 
Morgens um ij die Blätter noch geschlossen, 
sie beginnen sich zu öffnen um ö^j^ u., sie sind 
v<ftllig ausgebreitet um S^/^u. Zuerst erwacken 
gewöhnlich dfe (reiferen) mittleren and ober«« 
Blätter, später die obersten, zumal das jöngsle, und 
• oft auch jetzt erst die untersten, welche gewöhn-^ 
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lieh sehr klein ^iiui. Fasst man ein einzelnes Blatt 
in's Auge, so erwacht (erhebt sich) zuerst der 
Blattstiel^ dann breitet 3icii das (nack oben zuBam- 
mengelegte) Blatt aus, und an diesem zuerst die 
Fied^aare von der Mitte aufwärts^ dann erst die 
an der Basis und >S[nl-ie; an letzlerer findet man 
zuletzt noch 1 Paar schlafend^ an der Basis noch 
4 — 6 Paare. Endlich breiten sich alle Paare hori- 
zontal ans^ beschreiben also 90^; der Blattstiel 
im Maximum ebensoviel. — Das Einschlafen 
beginnt je nach der Wünue des Soiuieuscheins 
früher oder später; schon um St. neigen sich 
einzelne Blättchen^ um 6 u. ist die Pflanze halb- 
scJilafend, um 7u, beginnen iw Blatt^tielß sich 
zu senken und sind um 8u. gänzlich herabge- 
schlagen, zumal an den reiferen Blättern, walirend 
sie an den oberfilten (und häuiig..a\icli an der gan- 
zen Pflanze} noch lünger und selbst die ganze 
Nacht» huidnreh aufgerichtet bleiben; so dass iiß 
Stiele wachend^ die Blättchen selbst aber schlafend 
erscheinen; dies ist besonders bei kühler Witterung 
der Fall. Betrachtet man djle Reiheniolge sänunt- 
Itcher Blätter einei^ Stamaies«. so sehliessen sich 
mmt die obersten Blättchen, (damit gleicbieitis 
bisweilen die unlerslen); alsdann die übrigen in 
der Mitte auf- und abwärts. Am einzeliicii Blatte 
neigcupi sich zuerst die Biattchen, ,daiuL der Blatt- 
stiel ; unter den äinstelnen Fieder^nan dar .Blätlr 
dben schlafen zuerst die an der Basis, etwas später 
jene ua der Spitze, und zwar das äusserste einzelne 
Paar., während an rler Basis schon mehrere Paare 
«ttSfunmengelegt $ind; zuletzt die mittleren Paore 
««fr und.. abwärts, rr- Diejenifen Theile der Pflanze 
und ehmm ihre eingeben Blätter , welche am 
crgten i^fwachien^ schlafen auphi.iim spätesten ein« . 
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Anfwachen. 



Zuerst 
mittlere Bl. 
• Stiel 

mutiere 
Plederpaare. 



Zuletzt 
oberste Bl. 
Biättchen 
Basis und 
Spitze. 



Einsehlafeii. 



I 



Zuerst 
oberste Bl. 

Bialtchen 
Basis and 

Spitze. 



Zuletzt 
mittlere BL 
Stiel 
mittlere 
Fiederpaare« 



Das künstliche Licht. DecandoUe hat 
gezeigt, dass eine Lichtbatterie — wenn ich mich 
so ausdrücken darf — von argand'schen Lampeu 
'bei nllchtlicher Weile die Sinnpflanze zu ^rwed^eu 
im Stande ist Aehnliehes habe icb an Käthen 
von Galanthus nivalis beobachtet. 

Der farbige Lichtstrahl. Diesen Punkt 
zu entscheiden, habe ich zwei Monate hindurch 
eine Reihe von Beobachtungen angestellt^ deren 
dureteciintttliches ResulM Folgendes ist. 
♦ Vers. 6. Eine Reihe von Schoppengläsem wurde 
an eil) souiiiges Fenster o-estellt ; in dieselben wurden 
die zu beobachtenden Blätter u. s. w. in kleinen, auf 
dem Boden befindlichen GefiSssen voll feuchten 
Sandes eini^esteckt; daraitf 'dii^ obere Oefliiiung des 
Behälters mit Staniolplatten zugedeckt, die Wand 
dageffen ringsum mit olyelränktem farl)iirem Papier 
einfach umwickelt. Zur Vergleichung wurden an- 
dere Gläser mit ungeöltem weissem mid mit schww- 
zem (glänzenitem) Papiere umwickelt, und einige 
Blätter in ein oiFnes Glas voll Wasser frei daiiel)en 
gestellt. — Das Erwachen findet zuerst Statt 
im indigblaueu und gelben Lichte, später erst im 
rollien (Blatter von Oxalis tetraphylla^ BMitheii 
von Tolpls barbata). — Das Eineehlnfen 
beginnt im ziegelrothen und gelben Lichte, erst 
später erfoliis^t es im indigblauen (meist auch hell- 
blauen), oder gewöhnlichen weissen TagesUebl, 
sl^wie hinter weissem Päpit^re. Nicht constant 
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hiellett 8icb die Pflanxen hinter »chwAnBen Papier^ 
sowie im violetten und hellgrünen Lichte. (Ver- 
buche mit denselben rflaii:44)n und mit Hiattern von 
0 X ö l i s s t r i c t a.) — Demnach \va( hen dieselben 
in demjenigen zuerst auf^ in welchem sie am «pä- 
legten einschliefen (Indigblau}. Im Rotfi^ im 
chemisch unwirksamsten Farbe nach B6rard, 
spätes Aufwachen und frühes Einschlafen. 

Die Dunkelheit. Der Einfluss eines mehr 
oder weniger vollständigen Mangels alles JUcbteß 
wurde in folgendejr Weise geprüft < 

Vers. 7* Ein Stöckchen, von Lotus perci- 
grinus L. wurde in eine z-iemlich vollständig 
schliessende 8 c h i e b I a d e gebracht und während 
mehrerer Tage beobachtet, unter Vergleicbuug mit 
einer frei im Zimmer befindlichen Pflanse danielb^n 
Art JSb ergab sich, d^ die blüthenständigen 
Blätter sich regelmässig zusammenlegten und wie- 
der ausbreiteten. Ganz ebenso verhi.eU sich, ein - 
^tock von Oxalis tetraphyiia. 

Vers^ 8. Blätter der Oxalis t. und Blüthen dar 
Oenothera Lindleyana, welche in einem klei^ 
nen Wassergelasse standen, wurden in ein grösseres, 
luftdicht verschlossenes Glasgefäss gebracht, darauf 
der gan^e Apparat unter einen dunklen 
K a s t e^ gestellt. Beobachtung wlihrend 3 Tagen. — 
Regelmässiges Erwachen und Einschlafen wie an 
freistehenden Pflanzen. 

Vers. 9. Ein Stock von Oxalis t. wurde 
unter einem Kasten in ein dunkles Ofenkämmer* 
cheif (Kamin) gebracht und während 11 Tagto 
heobaehtet. Ergebniss : regelmässige Ausbreitung 
und Zusammenziehung, letztere indess schwächer 
und unvollständiger als normal. — Während 
letaten 5 Tage war die Pfliinse, sur HecsteiluBg 
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einer absoluten . Finsiemiss, anstatt des 
Kastens mit einem irdenen Gefüsse ttberdeclit, 

dessen unlerer Rand mit Sand umgeben wurde. 
Auch hier fand sich regelmnssiire Ausbruilung und 
bald mehr, bald weniger voli^täudige Zusanmien- 
suehnng. Ebenso verhielten sich abgeschnittene 
Blätter der Oxalis.' Blüthen von Oenothera 
L i n d 1 e y a ii a zeigten noch am 3. Tage nach der 
EinsciiliessuDn kräftige Stelliiiigtj Veränderungen. Ein 
Stock von Mimosa pudica wurde in derselben 

' Weise verdunlielt; während 2 Beobachtangstagen 
dasselbe ResultaL — Ein blühender Stock von 
Oxalis rosea zeigk^ bei olnicher Beliandiung 
mehrere Tage lang seJijst ia deu Blüthen merk- 
liche Veränderungen. 

. Vers. 10. Ein Stock von Mimosa pndica 
ymie in einem grossen, verschlossenen Steintopf 

, (vollkomnieu finster) in ein warmes Zimmer an 
das sonniß-e Fenster gestellt. Wahrend in jenem 
Ofenkämmerchen die Temperatui* zwischen 13 und 
15 Graden schwankte, so variirte sie hier, je 
nach dem Scheinen der Sonne zwischen 15 nnd 25^ 
im Innern des Topfes. Während 5tägiger Be- 
obachtungen zeigte das Spiel der Ausbreitung und 
Zusammenlegung der Blätter last dieselbe Lebhaf- 
tigkeit^ wie bei dem Lichte ausgesetzten Pflansen, 
auch blieben sie vollkommen reizbar; während in 
der kühleren Temperatur Beides in geringerem 
Grade der Fall war. 

Vers. 11. Mehrere in einem Wasserglase 
stehende Blätter von Oxalis t wurden , in einen 
dästeren , kühlen Keller gebracht. Sie zeigten 
durch 8 Tage das normale Spiel der Bewegungen, 
übrigens inuner schwächer werdend. 

Hiernach kann das lacht, als lenchtendes 
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Agens wenigstens^ nicht die Umche des Erwachens 
und Einsehlafefls der Pflanzen sein. 

MW. AiHdejhmiii^ tmi fiiMmn 
Im Pflanzenköriier. 

Die Erscheinung, dass Pflanzen mittelst eigen-* 
thtimlicher Gasapparate bedeutende Lageverfindenm-* 
gen bewerkstelligen, findet man sehr vielfältig. 

Ich erinnere hier nur au U t r i c u 1 a r i a und T r a ]) a, 
welche im Frühjahre von zahlreichen , lufthaltigen 
Schwimmkissen auf die Oberfläche der Ciewässer ' 
gehoben werden, um im Herbste, nach fintweiehung 
der Luft, wieder in die Tiefe zu sinken. Die^ 
brachte mich auf die Vernuithuiii> , dass auch die 
täglichen Bewegungen so vieler Pflanzen von einer 
Ausdehnung und Zusammenziehung der in den Luft- 
röhren enthaltenen Gase abhängig sein dürfton^ 
indem die letzteren bei Zunahme der äusseren - 
Wärme oder Abnahme des äusseren Luftdruckes 
die Gefässe ballonarlig aufschweüten und damii 
die ganzb Stellung der Pflanze änderten. 

Vers. 12. Zuer^ galt es, eine Anschauung 
von der Menge des Gases zu erhallen, wel- 
ches im Innern der Pflanzen enthalten ist. Zti' 
diesem Zwecke wurden mehrere üläiter von 0 x a-« 
H's tetr. zur Beseitigung der^ Än der ObettSkeker 
klebenden Luft abgewaschen, alsdann mittelst iHei 
' in ein Glasgefass versenkt, welches mit ausge- 
kochtem, erkaltetem Wasser angefüllt war. Als- 
dann wurde der Apparat unter die Glocke einer 
Luftpumpe gebracht. — Ifadh kürzem Puiiipen 
begann eine sehr starke Luftentwickehing aus dM' 
ülallern, zumal auf der ünterflache derselben, bei 
weicher übrigens das Abwaschen nicht so voll- 
ständig gelungen war , wie bei der Oberfläche. 
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Auf letzterer drangen die (fasblasen vorzug^sweise 
fi^ark ms den Nerven hervor, auf der Uaterfiacba 
«US den Tlieiien z\mchm dteeen. — 

Bonne t hat gr^^ei^t^ dess Blätter derAcaeia 

nach Durclißlcciiuiii^ mit vielen Nadelsticheh nicht 
ihre Bewep-imgsfähigktit verloren, obj^leich bei 
dieser Trocedur ohne Zweilei sehr viele Lufthe- 
bdUer geöffnet werden. Man könnte vielleicht ein- 
wenden, dass diese Wunden sich durch die ElaaticiT 
tat des Plhiiizoii<j;owebes alsbald wieder schlössen; 
daher verfuhr icii luigenderniabst^n : 

Vers. 13. An einer haihgeschlosseiiau Btuthe 
von ßalanthus nivalis wurde eines der äus- 
seren Biättchen in der Mitte quer fast vollständig 
entzweigeschnitten. Dcauingeachtet breitete 
sich bei weiterer Entfaltung der untere Tbeil des 
abgeschnittenen Blattes trots^ seinen zerschnittenen 
Spiralen ebenso vollsttodig aus, als die übrigen, 
unversehrten Blattchen, i 

Vers. 14. Abgeschnittene ßlüthen von 
Crocus luteus, in Wasser gestellt, breiteten 
sich im Sonnenscheine ebenso aus, wie die unver- 
sehrt im Lande wachsenden. Abgeschnittene Zweige 
von Lotus p'eregrinu« seiften 'die täglichen 
Bewegungen der Blätter in vollkotnuicn normaler 
Weise. Ebenso verhielten sich die Blätter von 
Oxalis tetraphylia, obgleicfi bei der Durch- 
sieJuiekhing des Blattstieles alle Luftgefässe offen- 
gelegt werden; da diese ^r in ununterbrochen 
offener Verbindung mit jenen der Blättchen selbst 
stehen, so leuchtet ein, dass bei einer Ausdehnung 
der Gase diese weit eher nach unten entweichen, 
aie die schweren und steifen BUiitchen am oberen 
Ende ausbreiten w^ürden. — Ganz gleich verhieb 
ten sieb abgeschnittene Blätter von Mi^osa pur- 
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dica, Blüthen von Tolpis barbata u. s. w.; 
so dass es für die Beobachtung des Pfianften* t 
Schlafes ganz gleichgültig isl, ob nan abgesehntttene 
Pflansentheile oder die ganze Pflanze vor sidi hat. 

Vers. 15. Bonnet legte am Stiele eines 
Weinblaltes unten nnd oben starke Ligaturen 
an\, ohne dadurch zu verhindern, dass das Blatt 

sich dem Lichte zukehrte. — Ich hahe dasselbe 
in Bezug- auf den Pflanzenschlaf beobachtet. An 
einem Stocke von Mimosa pudica wurde der 
Blattstiel eine Linie hoch über der Basis mit einer 
starken Ligatur umgeben. Trotzdem zeigten sich 
während der nächsten Tage, bis zum Verw^elken 
noch regelm jissig-e . wennsfleich schwache. Expan- 
sionen und Contractionen der Blättchen , auch blieb 
das Blatt ziemlich reizbar. 

Vers. 16. Blüthen von Leucoium Ver- 
num wurden mit den Blattstielen in ausgekoch- 
te s, erkaltetes Wasser gestellt. Sie zeigten 
während der folgenden Tage denselben Grad der 
Expansion, wie andere, im frischen Wasser be- 
findliche. 

Vers. 17. Blüthen von Primuia elatior, 
deren Blattstiele unterwärts in Schnee gestellt 

waren^ konnten binnen 5 Stunden dadurch nicht zum 
Schliessen gebracht werden (m Zimmer bei 14^ R^.}. 

Vers. 18. Zweige von Lotus pereg^rinus 

wurden in Wasser gestellt, und in einem grösseren 
Glasgefässe luftd"icht eingeschlossen, so 
dass die Schwankungen des äusseren Luftdruckes 
keinen Einfluss haben konnten; Demungeachtet 
zeigte sich das normale Spiel des Erwachens und 
EinschiafeiKs der Blättchen ganz wie an freistehen- 
den Fflanjen derselben Art. Ebenso verhielten 
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sich Blätter von Oxalis tetrapliyila undBIüiliea 
von Mesembriaiithemum roseum. 

Yen. 19* Versuche mU Pflanzen unter der 
Luftpumpe, bei welchen mioh Hr. Prof. Buff 
freundlich unterstützte. Ein Stock von Oxalis 
tetraphyila wurde unter die Glocke einer Luft- 
pumpe gebracht uttd der Luftdruck durch Aus- 
panqpen so sehr vermindert, dass derselbe 
nur 24^/ 10 Linien betrug, während der miUlereBa-^ 
rometerstand der Versuchsstelle gleich 332 par. 
Linien ist. Dabei beschlug sich die Glocke stark 
mit Wasserdampfen (aus der Pilause und ihrer 
Erde). Temperatur im Inneren der Glocke 31^ C. 
Bei dieser Temperatur beträgt die Spannung des 
Wasserdampfes lo^/,« Linien;, es bleiben also für 
den Druck der trocken gemachten Luft 9 Lin. Ba- 
rometerstand. — ^ach halbstündiger Dauer d^ 
Versuchs zeigte sich keiner «ufiaUende Aendening 
in der Steihmg und Lage der halbansgebreiteten 
Blatter. 

Ein Stock von M im u s a p u d i c a wurde am 
19. Juli am 2 u. 50 m. im Sonnenscheine unter 
die docke gebracht und die Luft um das Sechs- 
fache verdünnt Die Biältchen (nicht* die Blatt- 
stiele) am untersten Tlieile des Slammes neigten 
sich schwach (in Folge der excessiveii Soiineuwärme), 
im Maximum auf läO Grad, nach oben gegen eiiuui- 
der. Nach 20 N. wurde der Tisch stark . erschut- 
tert, um ein Zusammenfallen der Pflanxe zu ver- 
anlassen. Erst eine Minute später erfolgte dieses, 
übrigens in geringem Grade. — Um 3 ü. 45 M. 
zeigten sioh noch alle Blättchen gebeugt, eines der 
untersten sogar voilkomnen scUafend. Hierauf 
wurde der. Tisch ahennab stark erschlittert, so 
dass einer der Blattstiele sich völlig herabßchlug. 
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Alleiii bereits um 4 ü. war dieser Blattstiel w i e- 
der vollkommen aufgerichtet^ seine Spitze 
hatte dabei einen Weg von 1 ^/^ Zoll «irüekgelegt 
Auf neue ErBchitterunf folgte • neues ZucMunmen- 
fallen. Um 4 u. 4 n. wurde die Pflanze aus dem 
Apparat genommen und hinter ein sonniges Fenster 
gestellt. Die Blattstiele erhoben sich bald wiedcgr^ 
die Blattchen dagegfen breiteten sieh mit Aua-^ 
nähme einiger Fiederiiaare an den oberen Blattern 

(wohl in Folge der vorcreschritteneii Tagefszeit) 
nicht mehr vojlkomiuen horizontal aus, blieben aber 
äusserst reizbar. — Da die starke Venluimuiig 
der die Pfiante umgebenden Luft hier weder ein 
Iftngme Verharren der Blätlehen. im eontrahirten 
Zustande verhinderte, noch aucfi auf der andern 
Seile die Erection des gesenkten Blattstieles un- 
möglich machte, oder die Heizbarkeit aufhob, ao 
leu<^t ein, dilaa der Luftdruck vesp« die Span<^ 
nung der Oase Im Innern der Pflanke nicht' die 
Ursache des Pflanzenschlafes und Erwacheitö sein 
kann. 

£ia Stock von Mesemhrianihemum rot- 
aenm wurde um 2 u. 45 iL unter die Lnftiiun^pe 
gi^bracht. * Nach 25 m. betrug der Luftdruck unter 

dem Recipienten nur 14 Linien ; Temperatur '25® ; 
Apparat in der Sonne. Die Glaswände beschlagen 
Bich mit Thau. Drei vollkommen 4>üine Blllthea 
legten' um 8 u. 18 h. durchaus keine Aenderung 
in ihrer Stellung. 

Vers» 20. Wirkung des verstarktenLuft- 
druckes. £in Zweig mit einer offenen BiuthA? 
Von-Mesembrianthemum roaeum wurde in 
geeigneter Weise befestigt unter e einem starken 
CMasbehälter an die Sonne gebracht, und die Luft auf 
2 Atmosphären Druck verdiclaet (^UJitU 3.U, 36m.> 
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Um '3 50 M. ymt ii& Blume noch voitkommen 

* ausgebreitet. Der Apparat v\ urde nun neben einen 
unversehrten Stock derselben Fflanzenart in den 
Schatten geslelit, «m 4 u. 45 M. war di^. Blume im 
Apparate noch gans offeii, jene in. oleiier (küh«*- 
l^r) Luft halb geBcUassen. 

Vers. 21. Um zn sehen, ob die Streckung 
und Beugung abhangig sei von einer jedesniaiigea 
EntwickelttAg ron Gasen^ verfuhr, ich iel-« 
ge«dermn88en : 

Eiti Bktt Ton Mimosa pudiea wurde am 
Blattstiele in ein durch Blei beschwertes Stückchen 
Kork eingeklemmt luid in einem Glase unter Was- 
8or gesenkt Apparat an der So^e» — Während 
dier näciiston Tag^e aeigle aidi refeteässig er Sch)a£' 
und Wachen ; die Pflanse blieb gegen mechanischen 
Reiz empliiidHchw Fortwährend entwickelten sich 
unter- und oberseits auf den JBiiiUd^ kleinere 
md grössere Qasblasen ift Menge unter dem Ein- 
lusse des fiounensöheins. Aber diese Gaaeatwioke- 
lung war keine plötzliche, auch nicht vermehrt im 
Momente der Zus^auimenziehung nach mecharvsehen 
Reixen, oder während der langsamen Wiederaus- 

¥. Wftrme. 

Zur Erforschunir des Antheils. welchen die 
Wärmescliw^mkungen an der Iragtichen Erscheir*. 
mmg habett^ stellte ioh drei Reihen Von ünteiK 
sttchungM an^ 1) über die Wirkmg ^r vermin^ 
derten Wärme • 2) über die der gesltiigerien^ wa^ 
3) der gleichbleibenden Temperatur. 
1. Verminderte Warme. 

Vers. 22. Einifitock iroir JUimasa- pudiica- 
mit: ausgtthneitelftt fiktttofTK wurdiS' tm d(?m 2im*>^ 
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iner (15" Rö.) um 11 u. Morgens in den Keller 
(12*^) gebracht. Um 3 u. waren •dWe Blättchen 
zusammengezogen. — Ein andermal wurde die- 
selbe Mimosa vom sonnigen Fenster (28^) um 
3 u. in den Keller (12^) gebracht Der Trans- 
port war so vorsichtig bewerkstelligt worden, dass 
alle Blätter ausgebreitet im Keller ankamen. Hier 
aber legten sich sogleich die Bifttkchen der 3 obersten 
Blilter zusammen, audi sanken die Blattstiele des 
2. und 3. Blattes. Um 3 u. 45 m. waren alle 
Blätter (mit Iheilweiser Ausnahme eines grösseren, 
mittleren) vollkommen geschlossen, alle Blattstiele 
standen fast wagerecht Um 6 u. 15 m. wurde 
die PSanze wieder hinter ein tos der Abendsonne 
schwach belenchtetes Fenster gestellt (21^). Nach 
15 M. war die Pllanze völlig erwacht und ausge- 
breitet , mit Ausnahme des untersten , kleinsten 
Blättchens am Stamme. 

Ein andermal wurde die Himosa, welche 
vollkommen ausgebreitet bei 20^ im Schatten 
gestanden hatte, im Keller (13^/^®) um Mittag wie 
vorhin zum Schlafen gebracht. Um 4 u. 30 iL 
wurde die Pflanze wieder in das Zimmer trans- 
portirt (17^); völliger Mangel alles Sonnenscheins. 
♦ Demungeachtet waren um 6 U. einige der oberen 
Blätter fast völlig ausgebreitet. ' 

Einmal wurde die Mimosa schon Morgens 
um 10 u. aus dem Zimmer (16®) in den Keller (Id"") 
gebracht Um 1 ü. 30 m. fanden sich^bei 13® alle 
Blättchen zusammengelegt. Hierauf wurde die 
Pflanze wieder in das schattige Zimmer (IT'^/j®) 
gesj;ellt ; um 2 u. 30 M. waren alle Biättchen aus- 
gebreitet Die Pflanze wurde jetzt zum zweiten- 
male in den Keller gebracht; um*3 u. 45m. bei 13^2^ 
wareu die Biailchen fast ganz eingeschlafen. Die 
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Pflanze wurde an ein sonniges Fenster gestellt, 
und fand sicii um 4 u. 30 M. bei 26^ wieder 
ganz ausgebreitet. 

VeF& 23. Um die Mitwirkung der Dnn^ 
kelheit bei diemi Vemudiett zu beseitigen, 
wurden folgende Versuche angestellt. 

Ein Blatt von M i ni o s a p. wnirde abgesclinitten 
und in ein Gefäss voll feudUeu Sandes gesteckt 
Am 16. August um 2 u. waren die im Schatten 
stehenden Blättchen bei 17^/2^ yollluHnnim ausgC'*- 
breitet Sie wurden nun in ein offenes Glas ge- 
stellt, und dieser Apparat alsdann in einen grösseren 
gläsernen Behälter gesenkt, welcher mit kaltem 
Waaser angefüllt war. Apparat im hellen 2ämmer. 
Um 2 u. 15 H. hatte die Luft in der nächsten 
ümorebung der Blättchen 12 Wärme; die Biätt- 
cheii begannen sich zusammenzuziehen. Um 3 u. 
öö it waren sie bei 12 ^/^^ fast gans gescUoasen; 
HU 4 u. wurde der Apparat ausdnandergemHunen, 
nm 6 u. bei 21^ waren die Blättohen im Schatten 
wieder fast völlig ausgebreitet. 

Zwei bewurzelte Pflänzchen von der Mimosa 
wurden in ahnlicher Weise wie vorhin behandelt 
. Am 22. Augast 1 u. 15 ml bei 23^ in der Sonne 
waren die Blättchen ausgebreitet Das Glas, worin 
sich die Pflänzchen befanden, wurde nun in kaltes 
Wasser gesenkt; um 2 u. 15 M. waren die Blatt- 
eben bei 12^/2^ fast völlig geachlossen; sie worden 
nun wieder in die Sonne geetellt Um 3 ir. 15 h. 
bei 26^ alle Blättchen vollkommen ausgebreitet — 
Das Glas wurde abermals in kaltes Wasser sresenkt 
.Um 4 u. bei 11^ waren die meisten Biättcben 
vollkommen geschlossen. , Sie wurden von neuem 
in die Sonne gestellt, nm 5 u. bei 17^ waren sie 
von neuem gänzlich ausgebreitet 

Hoifinaun, über die Ursache des PflRoieDSchlafes. 2 
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Was 4ie bekannten Versuche mit Chloro- 
form und Aelher betrifft, von denen ich die 
letzteren selbst wiederholt habe, so glanbe ich 
nach Obigem^ dass die so nach einacUäfernde 
Wirkung dieser £faikaUuisen anf die Sensitiye von 
deren abkühlender Wirkung-, beding-t durch die 
^M^hnelie Verdampfiiiiij , lier^ eleitet werden muss. 
Ich. nehme daher an, dass eine unmittelbare 
Berühnmg' der PflauM mit diesen Flüssigkeiten 
oder ihren Dämpfen znr Hervorhringnng der be^ 
kannten Wirkung nicht nothvvendig ist 
2. Gesteifirerle Wärme. 

Vers^ 24. Uier habe ich zunächst den Ver- 
sneh Bonaet's zm bestätigen, wem anders des^ 
sen Versnehe einer Beslätignag bedt^flen, wo er 
durch Annäherung eines glühenden Eisens die 
schlafenden Blatter einer Aeacie zum raschen Er- 
wachen veranlasste. Ich fand dasselbe Kesuitat, 
als ich eine glühende Kohle von oben her 
im Blattstielchen eines schlafenden Blattes der 
Oxalis tütiaphylla oder stricta näherte; 
die Blaltchen breiteten sich alsbald aus. Geschlos- 
sene Blüthen von Galanthus ni^valis breiteten 
sieh bei gleicher Behandlung. (Annäherung der 
Kdile an den Fruchtknoten) binnen 1 — 2 Minnten 
stark aus ; dabei hob sich die nickende Biüthe auf- 
wärts. — Bei diesen Versuchen ward übrigens 
4er erhitzte Theil beschädigt und selbst getodet. 

Vers, iös Von entscheidendem Werthe* schien 
es mtm sein^ Pflanzen während der norma<* 
lensZeit des Schlafes durch Anwendung 
einer massig gesteigerten Wärrae zu einem 
i;t>ngeren Wachen zu bringen^ ohne ihre Ge* 
sundheit za beeinträchtigen. Zu dem finde verfuhr 
ich wie folgt : . 
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Ein Stock von M e s e ni b r i a ii t h e in u ni c o r- 
, difolium mit mehreren Blüthen, welche um 12^/^ v: 
(JüttomaohO bei 1»^ im Maximnm halb g^öfiiel 
waren ^ werde in eist ywcMos^Setm Bleehgetäss 
gestellt, welches durch ein in liiiiger Entfernung 
darunter angebrachtes Fiammchen einer Spiritus- 
lan^ie erwärmt wurde. Das Zimmer war aonsrl 
YollkoHimeii finster. Um 2 u. 30 m. bei 80^ waren 
die Bhühen völlig ausgebreitet. Um 6 u. 90 w. 
bei 36*^ begannen dieselben sich wieder schwach 
zusammeiiii^uziehen. Die Pflanze wurde nun an 
ein südwestUchea Fenster geatellt Mittags um 2 
nnd 3 u. waren die Btttthen trotz wiederholiem 
Sonnenschem völlig geschloasen. Ebenso verhiel- 
ten sich die Blüthen um 4 ü. , wo die Temperatur 
in der Sonne auf 20^ stieg. 

Ein Stock von Mimosa pudiea fend sich 
am 11. Augoat Hitternachtg nm 19 u. 80m. bei 16^ 
im Finstem vollkommen schlafend. Die Pflanze 
wurde in das Blechffefäss gestellt; um 3 u. 30 m. 
waren bei 30" die Blattchen voiikonmien ausge- 
lireitet, aber f«0t nicht mehr retsbar. Um7u. 15 
bei 27^ waren die Blättchen wieder völlig ge« 
sohloaaett; ebenso nm S nnd 9 u. Sie begannen 
im Tageslichte um 10 u. Morgens sich auszudehnen, 
und waren erst um 2 u. vollkommen ausgebreitet. 
So fianden aie aick no^ um 6 u.; zu dieser Zeit 
waren die oberen, grösseren Blälte» kaum reizbar, 
während £e untersten^ kleineren, sowie ein gleich- 
behandeltes ganz jungejj Pflanzchen, lebhaft reagir- 
ten. Am 13. August war die ganze Pflanze in 
der Sonne wieder vollkommen reizbar geworden. 
— Bei einem andern, sonst ganz ähnlichen' Ver-' 
snehe, erhiielt sich die Reizbarkeit der Pflanze in 
weit höherem Grade. 

2* 
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Ein Stock von Oxaiis stricta wurde am 
18. Augu»i in der Nacht um 1 u. 80 m. bei lö^/,^ 
ToUkommen scUtfend fefimdea. Nach EinbriBgoiig 
in das Blech^efiiis waren un 3 u. 30 M. bei 31® 

die oberen Blatter gänzlich ausf^^ebreitet. So blieb 
diePllanze bis 4 i 30 M . wo bei 34^ die Blatter 
• wieder aiimäbiig zu sinken begannen; um 6u. lö H* 
war bei 36^ die Senkimg ToUendsl; also n einer 
Mor^enstande^ wo andere Pflansen derselben Ali 
in üft'ener Luft bereits wieder völlig ausgebreitet 
waren. 

In einem andern Falle wurden abgeschniUene, 
in Wasser gestellte Blitter von Oxaiis str. wie 
vorbin bebandelt. Naebden dieTeniperatarTon 19* 

(Mitternacht 12 ü. 10 M.) auf 25® srestiegen war 
(1 u. ), zeigten sich sämmtiiche Blaltchen vollkom- 
men ausgebreitet. Um 2 u. AQ n. bei 29^ began- 
nen dieselben sidi wieder senken. 

Wir sehen demnaeh hier durdi eine blosse 
Anw^endung der Wanne bei Ausschluss alles Lich- 
tes ein küüstiiches Erwachen zur Zeit des norma- 
len tiefsten Schlafes^ und ein in die gewöhnliche 
Zeit des Wadiens mehr oder weniger weit fort^ 
gesetates Seblafen^ knm eine voUstindige Uinkebmng 
der gewöhnlichen Verhältnisse, der Wirkung von 
Tag und Nacht. 

Zugleich ergibt siolL) dass die Wärme zwar 
die Pflansen erwoekt, bei länger fort-- 
gesetzter Einwirkung aber in Folge 
einer stattfindenden Ueberreizung und 
Ermüdung (sit venia verbo) wieder zum 
Schlafen bringt^ 

Um diesen leinterm Punkt mii Sidmrfaett fesl- 
ffftslallen, stellte ieh eine Reihe von Yersneben an, 
deren wesentlichste hier folgen. 
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Vers. 26. Wenn der Salz richtig ist, dass 
die fortdauernde Wärme die wachenden Pflanzen 
(dnrofa Ueberreiz) wieder zum Schlafen bringt, so 
msm eine gewisse Fiaaie bei einer und der- 
selben Tempera tnr Morgens wachend, Abends 
dagegen schlafend geiuiiden werden können. 

Ein Stock von Mimosa pndica wurde am 
26* Augusi Uorgens um 10 u. bei 12^ wacbend ge- 
fimdM; Abends nm 9u*bei'12^ scUafend. — Ebenso 
am 26. August nm lOu. Morgens und 11 u. Abends 
bei 12"; — und so öfter. 

Oxalis tetraphylla. Am 25. Juli Morgens 
ö 45 M. bei lö^ waoiieiid, Abends 9 u. bei 15^ 
aoUafend (die Blälter> 

Tolpis barbata. Die NäÜie mn 17. Jnli 
Margens 11 u. bei 17^ wachend, Abeud^^ 10 u. 
bei 17® schlafend. 

Oxalis rosea« Am 14. Juli Morgens 8 u. 
bei i4k^ die Blätter wachend, Abends 9 u. bei 14 
st^Iafend. 

Ferner muss, wenn obiger Satz richtig ist, 
eine wachende Pflanze während des 
Tages durch Steigerung der Warme zu 
einem früheren £insehiafen(dardiüeberrein) 
gebracht werden können, als für sie sonst nor- 

mal ist. 

Vers. 27. Zuerst galt es hier, zu ermitteln, 
€k eine der Sonne ausgesetzte Piane früher 
einschlüft, als 'eine gleichartige, welche im 
kühleren Schatten steht 

Blätter \on Oxalis t e t r a p h y 11 a, in einem 
Wasserglase stehend, waren am 6. Juli Morgens 
nm lu.bei 13® ausgebreitet; sie standen an einen 
sonnigen Feniler, wo die Tenqpeiatur nm 3 abf 
30® stieg. Um diese Zeit sdikesen sich die BOt^ 
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ter voUkommen, während aie an im SoiiiUeii stehen- 
den Pflan^ dieser Art noch gana ausgebreitet 
waren. — Am 15. Juli nm 1 u. schon neigten 
sich in der starken Sonnenwärme die Blätter einer 
bewurzelten Tilauze , während die im Schatten 
(bei 18^) sich befindenden noch nm 3 u. fast gans 
aasgebreitet waren.. 

Biüthen von Tolpis barbata^ welche am 
17. Juli in Wassergläsern an der Sonne standen, 
waren um 3 u. schon stark contrahirt, während 
andere im Schatten (18^} nech gänzlich ofSdn 
waren. 

Vers. 28. Alsdann war zu erforschen, ob 
ein VC lul) ergehendes Aussetzen von kühl 
stehenden ii^flanzen an die warmen Sonnen- 
strahlen eine Tor^eitig einschläfernde 
Wirkung habe. 

Eine Pflanze von Oxalis totrapliylla wurde 
am 14. Juli um 12 u. 50 m. mit ausgebreiteten 
Blättern aas dem Schatten in die Sonne gestellt. 

2 V, waren die Blätter bereits halb gesenkt. 
Die Pflanze wurde hierauf an eine sohatlige Stelle 
gebracht; um 3 ü. waren die Blätter wieder voll- 
ständig- aiistrebreitet ; sie hatten sich also von der 
vorübergehenden Ueberreizung wieder erholt. — ^ 
dieselbe Pflanze wurde am 15; Juli 2 u. in die Sonm 
gestellt; sehen um 3^/^ a war sie fiist gänzlich 
schlafend; wieder in den Schatten gebracht, erholte 
sie sich so weit, dass die Blätter theil weise noch 
um 6 Ii. 15 M. ausgebreitet waren. 

Vers. 20. Um bei diesen Venuehen die 

Ii 

Wirkung der «xoessiven Wärme ge- 
trennt von der Mitwirkung des exces* 
s i V e n Lichtes zu erhalten , ^urde folgendes 
Verbhren. eingeschlagen. t 
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Ein Stock von 0 x a i i :j t o t r a p Ii y 1 1 a wurde 
um 2 u. 30 M. mit (b#i 18® im Schalteti) aus^afe- 
brai(et«A BUtfibera auf einen noch zvomÜch war- 
]B«m Heerd geiteUi Um 3u. i5]f.wareiibei 2ä^ 
die BIftIter aäiwBlUdi halb oder gms cgotrahuri 
Alsdann wieder au eine kühlere, schattige Stelle 
gebracht, war um 6 u. 15 M. eines der Blätter 
(bei 21^) wieder vorkommen nusgebreitet. 

Derselbe Sloek wurde am 17. «hili um 2 Q. 45 tf. 
mil (bei 18^ im Sehatten) ausgebreiteten Blittem 
aul den wanuou Ueerd gebiacht, wol)ei Sorge «re- 
trasren wurde, dass der Topf mit der Erde fiiirch 
eiaen Zievel an einer kühlerea jStelie möglichst 
vor dem fiinfliias der Wäme gescbütst blieb) 
wührend die schief äberhängenden Blütler auf itureu 
langen Blallstielen in einer weit wannereii Luft 
sich befanden. Um 3 v. 50 M. waren die Blätter 
bei 23^ last gäAaücb in Sciüaf fesuaken. 

Affanlich am 21. JttU; um a u. die Blätter 
ausgebreitet auf den Heerd; 3u. bei 23^ schlafend. 
• Wurden jetzt in den Schatten ü^eslellt (18^); 
um 6 u. waren 2 Blatter wieder völlig ausge- 
breitet. 

£s erhellt aus diesen Versuehen« dass die 
Wärme swar die Plansm sum Wachen bringt^ 

ddüti sie aber auf der andern Seite bei längerer 
Andauer oder vorübergehend e vcessiver Einwirkung 
auch das Einscbkien (dauernd oder voriil»ergebead} - 
veranksst ^ 

Hiemach galt es zu v^suehen, ob die Pflan«» 
zen, wenn man sie bei einer niederen Wärme 
. zum Wachen bringt, iu diesem Zustande 
dauernd verharren, wenn man die Tempe- • 
ratur bleibend auf demselben 6ra4e erhält 
und auf diese Weis^ jede UeberreiBUDg yenaeidei 
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3. OleicUMbeade Temperatar. 
Es ilhtilaoid dibei annftelKit die Frage, ob die 

Pflanzen überhaupt ohne Steiger iin(T der Tem- 
peratur, also durch blosse Addition eines fortdauernd 
f leicfam Wärmeqluintiims, erwacbaii uad «ttch aus- 
breiten könsen. 

Venn 30. Eschseholzia californiea. Die 
Blulhe wurde am 19. Juli Morgens um 3u. 30 m. 
bei 17^/2** vollkommen schlafend gefunden. Um 

5 u. bei 17^/4® (die Filattse befand sich in einem 
fast dunidefl Zimner} war sie balb ge^ffiiet^ im 

6 V. 15 II. bei 17^ / yolUcommeii offen. 

Nach diesem und ähnlichen Versuchen mit 
gleichem llesuitat konnte zu den Hauptversuchen 
übergegangen werden. Diese wurden in zwei 
Reihen, theils im Dunkeln^ tbeils im Hellen enge«- 
stellt 

Vers. 31. Anhaltendes Wachen der Pflanzen 
bei gleibleibender massiger Wärme im Dunkein. 

Mehrere BlAthenzweige von Oenothera bi- 
ennis wurden am 23. Jnii um Hittag in einem 
verschlossenen gerftnnugen Blechgefiilsse in den 
Keller gebracht. Am 24. um 11 u. bei i^^j.^^ 
waren mehrere frische Biütheu vollkommen aus- 
gebreitet. Abends 9 u. 30 u bei 12^ j^^ noch 
dfen« Am 25. um 12 u. bei 12^ ebenso; Abends 
um 9 u. bei 12** dkenso. Erst am 26. b^pannen 
einige Bluiueu zu verwelken (oder eigentlich nur 
sich zu verfärben ohne vollständige Contractiou 
- oder Gollapsus); dagegen waren 6 frische volt- 
kemmen anfgeUlditi^ von welehen Abends am 9u.r - 
bei 11^/4^ die Hilfle ganz, die andere Hälfte bdb 
offen war. — Die Blüthezeit der einzelnen Blumen 
erscheint hier in Vergleich zu solchen, weidie an 
fireier IaA wachsen, bedentend verlängert 
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Butler von Ox«lis telrapbylla, Blüthw 

von Tolpis barbata und Eschscholzia in 
emem verschlossenen Glassrefässe befindlich, wur- 
den in einem irdenen Topie im Kaller vollständig 
imter Wasser gesenkt und. der gaonze Afipanil dicht 
gegen alles Licht yerschlossen. Am folgenden 
Tage (19. Juli) um 12 U. bei 12*/^* waren Blätter 
und Blüthen von Oxalis und Toipis ganz ausge- 
breitet; ebenso Abends um 9 u. bei 12^ Ü^enßo 
am 20. Abends 10 u. hei 11^/5^, wo nun auch 
die EscL yollkommen aufgeblttht war; am 21. 
Morgens 8 u. bei 12^; um 1 u. bei 12^2®; um 
9 u. bei 12^ Ebenso aai 22. um 3 ü. Mittags, 
wo die Blüthe von Esch, abfiel, und um 9 bei 
^1^/5% wo dieBlttthevon Toipis sich zu schlies<* 
sei begann; Oxalis wurde noch am 33. Wor^ 
gens um 5 ü. 30 m. ausgebreitet gefunden. 

Blätter von Oxalis t e t r., und M i m 0 s a p u- 
dica (ein ganzer Stock) wurden am 18. Juli Mor-^ 
gens 7 u. 30 m. in einem verschlossenen Blech-^ 
gefiSsse in den Keller gestellt Am 19. Morgens 
7 ü. waren an beiden rilanzen alle Blätter aus- 
gebreitet, die Sinnpflanze zeigte sich vollkommen 
reizbar gegen Berührung. Abends 9 U. bei 12^ 
Alles offen* Am 20. Abends 10 u. ebenso; am - « 
21. Mittags 1 U. ebenso; 9 u. (bei 12^) ebenso; 
am 22. i>Iittags 3 ü. (bei 12") ebenso, die Siiiiipilanze 
noch reizbar; 9 ü. Abends ebenso, nur die obersten 
Blättchen der Mimosa etwas contrahirt. Am 23. 
11 u. Morgens ebenso. 

Vers. 32. Anhaltendes Wachen bei gleich- 
bleibender Wärme im Hellen. 

Ein Stock von Mimosa pudica wurde am 
29. Juli um 2 u. 4ö^M. in einem verschlossenen 
Glasbehülter in ein gimses glAsemes Gefilss der 
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Art vcrsenkl, dass durch kaltes Wasser zwischen 
den beiden Glaswanden die Temperatur der Liift 
in dem inneren Gefässe, welches die Miinosa ent- 
hielt, beiiebig abgekühlt werden konnte. Am 80« 
nm 5 IT. 30 m. Morgens. waren bei 14^ die Blitl* 
chen meistens aufgewacht; allein sie landen sich 
am Abend um 11 u. bei 15® wieder völlig ge- 
schlossen. Dagegen waren am 31. uni ll ü. bei 
15* die Sluttcben ansgebreitet ; ebenso um 4 v. 
bei 15^; ebenso (die minieren) nm 0 Abends. 
Sie waren jetzt nicht mehr reizbar. 

Ein in ahnlicher Weise wie vorhin unter 
Wasser gesenkter Stodt^ derselben Pflanze hatte 
am 27. Angnst Morgens« Uta 5 30 m. bei 11^ 
bereits mehrere Blätter ausgebreitet ; nm 1 1 u. bei 
11® Alles offen. Ebenso um 12 l. 30 m. bei 11®: 
um 2 u. 45 m. bei l l'/a®; um 3 u. 30 iM. bei ll*/2% 
um 5 u. bei begannen die oberen Blatter 

sich zn schliessen. Um 7 u. waren alle- tibrigen 
Blätter noch halb offen und darfiber; m einer Zeit 
also, wo eine frei danebenslelieade Mimosa schon 
vollslaniiia schliel'. Ebenso um 8 v. bei 11^/^®, — 
Am 29. Morgens um 10 u. 30 m. bei 10® war 
die Pflanze wachend. Ebenso um 12 u. bei 10^/3®: 
• ' um 1 ü. bei 11^ um 2 u. 30 M. belli®. Abends 
um 8 u. 30 M bei 10^.^® ebenso, nur die obersten 
und untersten Biattchen etwas coutrahirt. Am fol- 
genden Morgen um 5 u. 20 M; waren mehrere 
mittlere Btätt^ noch ftisl grniz offlen, nur das 
oberste war vollkouunen wieder geschlossen. Um 
11 u. wwde die Fflan/e aus dem Apparate genom- 
men und fand sich noch in geringem Grade reiz- 
bar^ am Venigsten die am längsten wachgeblie- 
benen Blatter. 

Demnach ist es ziemlich volisländig gelungen. 
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selbsl im Uchte geslandeiie PloMen über ümoki 
wacb zu erhfilten durch constantc Bewahrung einer 

massigen Tem[)eratur, so weit dieses mittelst Nach- 
^lessens von kaltem Wasser mög-lich war: einer 
Temperatur, weiche an und i'iir sich weder den 
Schlaf 9 ' noch die ReizlMorkeit aufhebt. Und i^jA 
zweifle nichts dass es unter günstigferen Umstönden, 
wenn man B. den Apparat in eine vollkom- 
men CO II staute Spr in gquelie stellle. ebenso 
gut gelingen würde, diesen Versuch mit dem besteji 
Erfolge weit längere Zeit hindurch fortAuaetieii, 
wie; im Keller (Vers, 31> 



' Aus den geschilderten Versuchen geht her^ 
vor^ dttss die Wurme die Ursache des Erwachens 

wie des Einschlafens der Pllaiizen ist. und dass 
das Licht nur insoweit diese Wirkungen bedingt, 
als es selbst wärmende Strahlen einschliesst 

' Es dürfte sich demnach das Phänomen im 
Ganzen folgendermassen näher bestimmen lassen. 

Die Pflanzen, besonders deiilüch die Blätter 
und Blumen^ enti'alten sich bei einer gewissen, 
jeder Art eigenthümlichen Summe von Wärme- 
graden und sind insofern, abgesehen von dem 
chemischen Einflüsse des Lichtes, indirect abhängig 
von der Sonne, welche unter gewöhnlichen Ver- 
hältnissen allein diese Wärme liefert. Dieser 
Zustand der genügenden Sättigimg tritt bei den 
meisten Pflanzen des Morgens ein, bei einigen 
(den nachtblüthigeii, %. B. Cereus gran dif le- 
rn s) am Abend. Einmal < iillaitet. verharren sie 
in dem Zustaude voilkonmiener Knl'altuag (des 
Wachens) kürzere oder längere Zei t ; C o n v o 1 v o- 
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In» (rioolor wmä ibd: Byi^ dM Uias bWimi 
kfl«im über einen Tag, die Blüthen der Umbellife- 
ren, des Apfelbaums u. s. w. eine ganze Reihe 
von Tagen. Sie selüiesaea sich endlich^ um nie 
wieder zu erwaciieii. — Unler ief leisten Ab- 
ttfiUuBg befindet eich eise wie es scheint beden«« 
tende Zahl, welche zwar gleichfalls längere Zeit 
hindurch blühen und ihre Blätter entfalten; sie 
unterscheiden sicii aber dadurch, dass b^i ihnen 
ein tagUefaes Maximam der EntialtuBg eintriU^ 
wonadi de, dofeh dift Idiiger fortwihrende Wärme 
erschöpft, — ich weiss das VerhUltniss nicht pas- 
sender zu bezeichnen — einen t ag liehen Zustand 
der Zusammenzieiiuug , ähnlich dem Kuospeazu- 
stande, erleiden, um am folgenden Tage, naeh 
genflgender Rnlie, von Neuefii eich auszubreiten. 
Dieses sind die s. g. Sensitiven im weitesleii 
Sinne des Wortes. Einige au^^ dieser Abtheilung, 
wie die Miniosa, zeigen denselben Zustand auch 
naeh mechanischen i^dar chemineban R^zen; die 
ächten fiensitivea. ^ - 

Aehnlich wie hier die andauernde Wärme 
einen Zustand der Zusanunenziehung veranlasst, 
mrkt eine während der voUsländigiten Entfal- 
tung voräbergehend einwirkende stärkere Tem- 
peralurerniecirio-ung, doch nüt dem wesentlichen 
Unterschiede, dass hierbei die Pflanze nicht er- 
schöpft wird , sondern bei wieder eintretender 
Wärme alsbald eine neue und voükonunene £nt*- 
faltung zeigt. Dieses Verhältnis» Mtt in der freien 
Natur äusserst bäulig und bei jeder auffallenden, 
plötzlichen Witteruugs - Aenderung ein. Ebenso 
wirkt eine rasche, aber kurz , dauernde Steigerung 
der Wärme. • 
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Auhang. Ich habe mich bejuüht^ neben di^ii 
äusseren Verhältnissen, welche der Haupt^fegen- 
stand dieser Untersachungen waren > auch einen 

Blick in die Inneren diese Be\veo;inigen bedin- 
genden Zustände der belrelFenden Pflanzen zu 
ihun ^ indem ich eine anatomische Analyse der 
dabei concnrrirenden Theile vornahm. Zu diesem 
Zwecke wurden dünne Plättchen senkrecht aus 
dem Biattkissen v on 31 i lu o s n und 0 x a 1 i s, 
welches besonders auf der unleren Seile der 
Blattinsertionen stark entwickeil ist, ausgeschnitten 
und mit Wasser zwischen zwei tilasplättcheu ge- 
bracht. Hierauf wurde die Lage der Elemen*- 
laptheiie unter dem Mikroskope untersucht; als- 
dann die Flüssigkeit iuiieiliaib der Glasplättchen 
über der Weingeistlampe rasch (und öfter bis 
zum Sieden) erhitzt^ und die Lage der Theile 
von Neuem unier dem Mikroskope verglichen. 
Ich «i^laube bemerkt zu haben, dass die durch den 
Schnitt biossgelegten und etwas abgerailteu Spi- 
ralen sieh durch die Wärme zusammenziehen, und 
somit sehr wohl eine Lageverändening der Theile 
bewirken könnten. Doch bin ich nicht im Stande 
gewesen, diesen Punkt mit vollkoiinnener Sicher- 
heil zu entscheiden. Bereits hat Paula von 
Schrank etwas Aehnliches an einem an der 
Sonne vertrocknenden Spiralgefiässe wahrgenom«* 
men, und ich zweifle nicht, dass bei fortgesetzten 
BeohiK hluHi>en ein tiinistiger Zufall diese Ansicht 
affirmativ entscheiden wird. 
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